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«rfcfE.
Sd;on ins £anb bet pyramiben

floljn bte Störche iibers ïïïeer;
Sdjmalbenflug ift Iängft gefdfteben,

Knd; bte JÊerdje fingt nidjt mei;r.

Settf3enb tn geheimer Klage
Streift ber Xöirtb bas legte (Stün;
llrtb bie fugen Sommertage,
Hd;, fie finb bafjin, batjirtl

Hebet tjat ben JDaib netfc^Inngen,
Per bein jtillftes (Slücf gefehlt ;

©anj in Duft unb Dämmerungen
ÏDilI bie fdjöne IDelt oergef;n.

Hur nod; einmal bricht bie Sonne
llnauftjaltfam burdj bie £uft,
llnb ein Strahl ber alten ttlonne
Hiefeit über Cal unb Kluft.

llnb es leuchten IDaib unb Baibe,
Dag man fieser glauben mag,
hinter allem IDtnterleibe
£ieg' ein ferner ifrüfjlingstag.

Cfyeobor Storm.

iiratitöambuli.
SSon SRarie non @bner=@fd)enbact).

SSorlieBe empfinbet ber 3Jtenfd) für allerlei ©egenftänbe. Siebe, bie erfjte,
unoerganglidfe, bie lernt er — wenn überhaupt — nur einmal tennen. ©o
roenigftenl meint ber £err Stenierjäger fpopp. SBie niete fpunbe tjat er feßon
gehabt, unb audj gern gehabt, aber lieb, mal man jagt lieb unb unnergeßtid),
ift it)m nur einer geroefen — ber Strambambuti. @r fjatte ifjn im Sßirtltjaufe'
jum Sömen in SBifctjau non einem najierenben gorfigetjitfen getauft ober eigentlich
eingetaufcf)t. ©leich beim erften Änblicf bei £>unbe! mar er non ber 3m
neigung ergriffen roorben, bie bauern fotlte bil ju feinem testen Ätempge.
®em £errn bei frönen Bieres, ber am £ifct)e nor einem geteerten «rannt«
meingtälctjen faß unb über ben Söirt feßimpfte, roeit biefer tein jmeitel um«
fonft hergeben rootlte, fat) ber Sump aul ben Äugen. @in Heiner Stert, noch
jung unb bodfc) fo fafjt mie ein abgeftorbener «aum, mit getbem fpaar, unb
gelbem fpärtießen «art. ®er fjägertorf, ein Überreft »ermutlicß aul ber «er«
gangenen fperrlicßteit bei testen ©ienftel, trug bie ©puren einer im naffen
Straßengraben jugebraeßten 3tacßt. Dbrooßl ftdj fpopp ungern in fcßlecßte
©efellfcßaft begab, naßm er troßöem Paß neben bem «urfeßen unb begann

,/îttn pâuSlicÇen Çetb". Jfaljraijng IX. Çeft 1.

>erbst.
Schon ins kand der Pyramiden

Flohn die Störche übers Meer;
Schwalbenflug ist längst geschieden,

Auch die kerche fingt nicht mehr.

Seufzend in geheimer Klage
Streift der lVind das letzte Grün;
Und die süßen Sommertage,
Ach, sie sind dahin, dahin I

Nebel hat den Wald verschlungen,
Der dein stillstes Glück gesehn;
Ganz in Duft und Dämmerungen
Will die schöne Welt vergehn.

Nur noch einmal bricht die Sonne
Unaufhaltsam durch die Luft,
Und ein Strahl der alten Wonne
Rieselt über Tal und Kluft.

Und es leuchten Wald und Halde,
Daß man sicher glauben mag,
Hinter allem Winterleide
Lieg' ein serner Frühlingstag.

Theodor 5torm.

Krambambuli.
Von Marie von Ebner-Eschenbach.

Vorliebe empfindet der Mensch für allerlei Gegenstände. Liebe, die echte,
unvergängliche, die lernt er — wenn überhaupt — nur einmal kennen. So
wenigstens meint der Herr Revierjäger Hopp. Wie viele Hunde hat er schon
gehabt, und auch gern gehabt, aber lieb, was man sagt lieb und unvergeßlich,
ist ihm nur einer gewesen — der Krambambuli. Er hatte ihn im Wirtshause
zum Löwen in Wischau von einem vazierenden Forstgehilfen gekauft oder eigentlich
eingetauscht. Gleich beim ersten Anblick des Hundes war er von der Zu-
Neigung ergriffen worden, die dauern sollte bis zu feinem letzten Atemzuge.
Dem Herrn des schönen Tieres, der am Tische vor einem geleerten Braunt-
weingläschen saß und über den Wirt schimpfte, weil dieser kein zweites um-
sonst hergeben wollte, sah der Lump aus den Augen. Ein kleiner Kerl, noch
jung und doch so fahl wie ein abgestorbener Baum, mit gelbem Haar, und
gelbem spärlichen Bart. Der Jägerrock, ein Überrest vermutlich aus der ver-
gangenen Herrlichkeit des letzten Dienstes, trug die Spuren einer im nassen
Straßengraben zugebrachten Nacht. Obwohl sich Hopp ungern in schlechte
Gesellschaft begab, nahm er trotzdem Platz neben dem Burschen und begann
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